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FG Ost bezieht Büro 
Imit CTn und EKB 
:nbinierter Verkehr Der Seehafen- 
!terland-Spezialist Transfracht In- 
national (TFG) hat die Zustelldis- 
fition seines Regionalbereichs Ost 
ltralisiert. Gleichzeitig sei dieser 
~ionalbereich nun in eine "Büroge- 
~nschaft mit den Logistikpartnern 
D und EKB" in Berlin umgezogen, 
Idet TFG. Für Kunden an den Ter- 
bis Großbeeren, Leipzig und Dres- 
I/Riesa gibt es damit jetzt neue zen- 
le Dispo-Ansprechpartner. 
Erst kürzlich hatte der 50-Prozent- 1 
relIschafter Hamburger Hafen- und 
'istik AG angekündigt, gemeinsam r EKB ein Joint Venture im Contai- 
íTrucking eingehen zu wollen (DVZ 
6.2010, Seite 1). DVZ 10.7.2010 (kt) 

1 www.transfracht.com 

Nullrunde fur 
ufthansa- Personal 
rverkehr Rund 50 000 Lufthansa- 
:arbeiter bekommen bis mindestens 
le 2011 keine Gehaltserhöhung. 
,eitgeber und Arbeitnehmer ei- 
ten sich auf eine 22-monatige Null- 
de. lm Gegenzug fur den Verzicht 
mehr Geld erhalten die Lufthanse- 
l eine Option aufBonuszahlungen, 
~ Neuregelung der Altersteilzeit ldie Aussicht aufweniger Konkur- 

durch Leiharbeiter. 
er Kompromiss gilt vor allem fUr 
am Boden beschäftigten Mitar- '~r. Er betrifft neben dem Mutter- 
zern auch Töchter wie Lufthansa 
o. DVZ 10.7.2010 (dpafma) 
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"Eisenbahn ist nicht doof" 
Eisenbahn Beispiel TX Logistik: Wie si ch mit maßgeschneiderten Angeboten Problemfälle lösen lassen 

Von Timon Heinrici 

ln der verladenden Wirtschaft ha ben 
es Eisenbahnen nicht leicht, einen 
Fuß in die Tür zu bekommen. Ihnen 
haftet der Ruf an, sich systembedingt 
nicht auf Bedürfuisse der Auftragge- 
ber einstellen zu können. Zu Unrecht, 
wie das Beispiel TX Logistik zeigr. 

Eines unterscheidet TX Logistik 
wahrscheinlich von anderen Eisen- 
bahnunternehmen - der Umgang mit 
einer Transportanfrage. Während bei 
den meisten Bahnen die Produktion 
aIs erstes die Verfugbarkeit von Res- 
sourcen überprüft, überprüft TX Lo- 
gistik, ob sie dem Kunden richtig zu- 
gehört haben. "Wir versuchen, das 
Problem ais Ganzes zu verstehen", 
sagt Vorstandsvorsitzender Karl-Mi- 
chael Mohnsen. Das Iiegt daran, dass 
weder Mohnsen noch dessen Vor- 
standskollege und Gesellschafter Rai- 
mund Stüer von Haus aus Eisenbah- 
ner sind. Mohnsen ist Logistiker; er 
war bei Hellmann, bevor er bei der 
DB-Tochter das Geschäftsfeld Stinnes 
Freight Logistics leitete. Stüer war Ge- 
schäftsfuhrer bei TNT Express und 
später Vorstand des Bereiches Euro Ex- 
press bei der Deutschen Post AG. 

Die unterschiedliche Herange- 
hensweise hat zur Folge, dass TX sich 

nicht auf anspruchslose Transportlei- 

stungen auf der Schiene beschränkt, 

sondern Mehrwert zu schaffen ver- 
sucht. 

Probleme verstehen. Das Problem ais 
Ganzes verstehen: Das heißt für den 
Vorstandsvorsitzenden und dessen 
Vorstandskollegen Raimund Stüer, 
auch die Sargen der Kunden zu ken- 
nen. Beispielsweise, dass ein hoher 
Warenwert das Diebstahlrisiko er- 
höht. Oderdass nichtgenugWaggons 
für ein bestimmtes Geschäft zur Ver- 
fugung stehen. Oder dass Transporte 
unbedingt zu einem bestimmten Zeit- 
punkt an Ziel sein müssen, was im- 
mer geschieht. 

Unbedingt zu erfullende Termin- 
vorgaben sind die Herausforderung 
bei dem jüngsten Geschäft, das TX 
an Land ziehen 
konnte: dem Trans- 
port von Frisch- 
fisch aus N orwegen 
nach Rotterdam im 
Auftrag des norwe- 
gischen Post-Tochterunternehmens 
Bring. Entlang der Transportroute lau- 
ern zahlreiche Gefahren, welche die 
pünktliche Ankunft gefåhrden kön- 
nen. Diese Pünktlichkeit ist unabding- 
bar, sonst findet die Ware nur noch per 
Auktion einen Abnehmer. Das würde 
den ErIös schmälern. 

Stüer präsentiert eine Strecken- 
grafik. Textboxen säumen die Rän- 
der. pfeile verbinden sie mit der Stre- 
ckengrafik. Jede Textbox enthält die 
Beschreibung möglicher Störungen - 

und wie ihnen im Notfall abgeholfen 
wird. Die Fahrten werden natürIich 
minutiös überwacht. 

Da gibt es beispielsweise Punkte, 
an denen Trucker einspringen kön- 
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nen, wenn der Zug aus irgendeinem 
Grund nicht weiterkommt oder sich 
erheblich verspätet. Sie übernehmen 
die Trailer und bringen sie auf der 
Straße ans Ziel. Genauso finden sích 
etwaige Ausweichterminals oder al- 
ternative Routen fur den Fall von Be- 
hinderungen jedweder Art auf der ge- 
planten Strecke. 

Bei einem der ersten Transporte, er- 
innert sich Stüer, verrutschte eine La- 
dung. Der Zug musste eine Zwangs- 
pause einlegen. Die Konkurrenz war 
auf Anfrage nicht schnell genug bereit, 
betriebliche Unterstützung zu leisten. 
Sa besorgte TX sich HiJfe unabhän- 
giger Dienstleister, die jetzt stets zur 
Verfugung steht. ln brenzligen Situati- 
onen kann TX darauf zurückgreifen. 

Ebenso gibt es Back-up~Lösungen 
fur Triebfahrzeugausfålle. Dazu exi- 
stieren Abkommen mit anderen Eisen- 
bahnen aus dem Kreis der "Nichtbun- 
deseigenen" 

. 

"Eisenbahn ist nicht doof, Eisen- 
bahn ist ein toIles Thema", bringt 
es Mohnsenauf den Punkt. Denn 

durch ergänzende 
Leistungen und 
Überwachung kön- 
nen auch im Schie- 
nenverkehr Lo- 
gistiklösungen 

geschaffen werden, die logistikpreis- 
verdächtig sind. "Wir konzentrie- 
ren uns auf wenige Themen", sagt 
Mohnsen, "aber da wollen wir die Be- 
sten sein." 

Für beste Leistungen las sen sich 

auch bessere ErIöse erzielen, und das 

wirkt sich positiv auf die Rentabilität 
aus. Wåhrend andere Bahnen im Jahr 
2009 Veriuste im dreistelligen Milli- 
onenbereich schrieben, blieb der TX- 
Umsatz fast auf Vorjahresniveau. Die 
Ertragslage ist gut. Das ermöglicht TX 
Logistik darübér nachzudenken, bis- 
her gemietete Lokomotiven zu kaufen. 

Transporte, mit denen kein Geld 
zu verdienen ist, lehnt TX Logistik ab. 
Dies hat schließlich auch der Mehr- 

Mehr Leistung durch 
weniger Dienstleister 
in der Transportkette 

heitsaktionär Trenitalia akzeptiert. 
"Ais Vorstandsvorsitzender bin ich 

dem Wahl aller Gesellschafter ver- 
pflichtet", erIäutert Mohnsen. 

Möglich ist eine angemessenere 
Rendite im Eisenbahngüterverkehr 
durch geldwerte Leistungen, die das 

Transport- zum Logistikangebot auf- 
werten. Bei Automobilexporten über 
Lübeck gelang es 
TX beispielsweise, 
den Waggonbe- 
darf des Auftrag- 
gebers erheblich, 
nämlich um 75 
Prozent, zu reduzieren. Beim Trans-' 
port von Computern nach Italien 
setzt TX fur unterwegs eine elektro- 
nische Sicherung der Boxen ein. Am 
Zielort werden die Behälter in einem 
bewachten Lager abgeliefert. 

Schnittstellen minimieren. lm Kom- 
binierten Verkehr zahlt sich sowohI 
finanziell ais auch qualitativ aus, dass 
TX die Leistungen des Operateurs 
selbst erbringt. Finanziell, weil es 
keinen Zwischenhändler gibt. Quali- 
tativ, weil die Zahl der Schnittstellen 
reduziert wird. Während sonst der 
Veriader mit dem Spediteur, der Spe- 
diteur mit dem Operateur und der 
Operateur mit mindestens einem Ei- 
senbahnverkehrsunternehmen zu tun 
hat,spricht bei dem TX-System der 
Veriader direkt mit dem Eisenbahn- 
verkehrsunternehmen, das die Sen- 
dung übernimmt. Insofern agiert TX 
ais internationaler Integrator. 

Zu besserer Qualität trägt au ch bei, 
dass TX über Lizenzen in verschiedenen 
Ländern verfugt. Damit gibt es an den 
Grenzen keine Schnittstellenprobleme; 
kein Warten aufLokomotiven und Per- 
sonal von Kooperationspartnern. Au- 
ßer in Deutschland hat das Unterneh- 
men eine Zulassung in Österreich, der 
Schweiz, Schweden, den Niederianden 
Ulld neuerdings auch in Italien. ln Bel- 
gien, Frankreich und Norwegen sind 
Lizenzen beantragt. 

Sorgen bereitet Mohnsen die Ten- 
denz, dass dem Schienenverkehr hohe 
Kosten aufgebürdetwerden, die keinen 
Beitrag zur Verbesserung der Produkti- 
vität leisten - im Prinzip alles, was der 
Schienenverkehr gegenüber dem Stra- 
ßenverkehr an Besonderheiten auf- 
weist. Ein besonders eklatantes Bei- 
spiel ist das Kommunikations- und 

Zugsicherungssy- 

stem ERTMS. Die 
Lokomotiven wer- 
den damit auf mitt- 
lere Sicht ausgerü- 

stet sein müssen, 
weil ERTMS europaweit Standard wer- 
den solI. Derzeit benötigen sie aber 
weiterhin Verarbeitungsgeräte fur die 

nationalen Zugsicherungssysteme. Ein 
weiterer Kostentreiber sind die Vor- 
schriften fur den Einsatz des fahren- 
den Personals, das nach einer Aus- 
landsübernachtung die nächste Nacht 
wieder am Einsatzort verbringen muss. 
Die Triebfahrzeugfuhrerrichtlinie legt 
hohe Maßstäbe an die Qualifikation 
des Personals fest - Fremdsprachen- 
kenntnisse sind dabei nur ein Teil. Re- 
geImäßig wiederkehrende Prüfungen 
gehören dazu, ebenso Extraprufungen 
fur Fahrzeuge anderer Baureihen. 

Andererseits hält das Unterneh- 
men nach neuen Erlösquellen Aus- 
schau. Für 2015 ist geplant, 20 Pro- 
zent des Umsatzes mit Leistungen zu 
erzielen, die mit dem Transport auf 
der Schiene nicht direkt zu tun haben. 
Vermarkten will TX zum Beispiel die 
Software zur Steuerung des Betriebs. 
Eine patentgeschützte Innovation auf 
dem Gebiet Wartung, die einiges an 
Geld spart, erprobt das Unternehmen 
derzeit mit einigen Testkunden. Die 
Diversifizierung solI TX Logistik un- 
abhängiger yom rein en Logistikge- 
schäft auf der Schiene machen. Der 
Blick für das Ganze, den sich das Un- 
ternehmen bei Kundenanfragen be- 
wahren will, gilt eben nicht nur dem 
Transport, sondern dem gesamten Ei- 
senbahngeschäft. DVZ 10.7.2010 

Dami~ die Rechnung nicht teurer aIs nötig ist 
Seeschifffahrt Die elektronische Fakturierung (E-Invoicing) ist auf dem Vormarsch 

Für die Produktentwick- 
lung spielt der Zusatznut- 
ien eine besondere Rolle 

Eine Rechnung auszusteIlen, ist ei- 
gentlich etwas Positives, bedeutet 
es fûr das ausstellende Unterneh- 
men am Ende des Tages doch mehr 
Geld in der Kasse. Mit der Fakturie- 
rungsind aber auch Kosten verbun- 
den - gerade bei der Papierform. Der 
E-Commerce-Spezialist lnma hat fur 
die Schifffahrt daher eine E-Invoice- 
Lösung auf den Markt gebracht. Ei- 
ner der PiIotkunden ist CMA CGM. 

.. 
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papieren und ähnlichen Dokumenten. 
Inttra hat mit elnvoice auch eine eIek- 
tronische Fakturierungslösung vorge- 
stellt und verspricht gegenüber der Pa- 
pierform eine 

,_ .'. Kostenerspar- '.:;:'''''''-' 

nis von bis zu 
80 Prozent. 
Reedereien wie 
CMACGM und 
Logistiker wie 
DB Schenker, 
f)J....H nnrl J<,'jhnp ..L.. 1\J..,rTP) h'lh.on ~;~h 

Vielzahl der Dokumente hält der Ex- 
perte ensprechende Enwicklung aber 
für notwendig. Und: "Wir bekommen 
schon ein positives Echo von unseren 

Kunden", sagte 
Salles der DVZ 
im Exklusivge- 

spräch. 
Echte Kos- 

tenersparnis 
bringt eln- 
voice allerdings 
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>>60 Prozent der Rech- 

nungen sollten elek- 
tronisch sein, damit 
es sich rechnet<( 
Philippe Salles, CMA CGM 

"beispielsweise, da die Kundenzu- 
friedenheit steigt und sich Streitfålle 
besser lösen lassen." Es könne daher 
durchaus Sinn machen, die Lösung 

nur bei ein oder zwei wichtigen Kun- 
den einzufuhren. 

CMA CGM hardie Inttra-Lösung im 
Oktober vergangenen Jahres testweise 
im Geschäftsverkehr in Nordamerika 
eingeführt. lm April dieses Jahres 

wurde dann die erste elektronische 
~~~~~n~ 

. 

~n den kalifornischen 


